
ber euch gerichtet werden, W1E ihr seiber ıchtet (Mt T Keiner VOIN

euch betrinke sich, enn der Betrunkene gleicht gar sehr dem Wahn-
sinnıgen. SC N1ıCcC euUTtfe amen, die 1mM imme eingeschrieben sind,
AUuSs uUTrcC Zechgelage untfer Mitmenschen. 1ele tun, Was schlimmer ist,
als sich selbst betrinken: S1e nötigen andere un sprechen ihnen Zı
mehr trıinken, ais zuträglich 1ST. SO (0)098801 untfer ihnen reitig-
keiten un! otschlägen erlegt iNr, rüder, essen illen diese Men-
schen damıit erfüllen? „Trunkenbolde un Mörder,“ sagt nämlich der
Apostel, „werden das e1cC Gottes cht erlangen (1 Kor

Ich bıtte euch, vielliebe Vater un: Mütter, Brüder un: chwestern,
des Namens unseTres Herrn Jesu Christı un sSe1iNes ommenden

Reiches un Gerichtes willen „Haltet euch fern von jedem Menschen, der
eınen unordentlichen andel (2 Tess 6)“ unı „‚wandelt würdig
des Berufes, der euch zuteil geworden ist (Eph 4, 1); schande nicht EeuTIfe

Uur! un chätzt diıe T10SUN: nicht ger1ing, die Christus esus euch
geschenkt wurde. ne Gottes werdet ihr genannt, weil der wahre
OLLESSO. euch befreit hat Erwerbt Urc. gute Lebensführun
Wohlgefallen eiINneEeSs erhabenen aters, damıit euch cht als ganz
unwürdige Knechte der ewigen Strafe überantworfen muß, sondern als
seine liebsten ne ZU immlischen Vaterland führen kann, damıt inr
ıterben sSe1ines Sohnes esus Christus werdet, mıiıt dem als Otit l1ebt
un errsc 1n Einheit mit dem (888  n Geiste 1ın qalie wigkeıt. Amen

an (Schweiz) WIN Sträsgle OF  S Cap

MIFT OTT IM BETEN}BEC]EQN‘U DER KIRCHE
„Älüherrschend;em*‚ immerseiender GOo{t, aus der Überfülle einer Vater-
uld übersteigst Du Verdienen und Bıtten jener, die Diren Ergieße
ber Deıin Erbarmen, wollest Du verzeihen, Gewissen
fürchtet, und hinzugeben, Was etfen nicht bitten Wa.gt «

(11 onnn nach Pfingsten)
Für den Menschen unserer Zeıt ist eien eine ühsal Die

Selbstverständlichkeit, mi1t der zumeist 1n gottesdienstlichen WFeijern
etie WiTrd, dürite für viele Christen nicht zutreffen.: S1e mUussen beten
lernen un sich In die Weise des Ketens einüben. Wer edlich sıch bemuht,
eien nicht als Ventii für neurotische un für selbstsüchtige
Zwecke mißbrauchen, sondern Wwäanrna sicht bereiten möchte, betend
ott egegnen, WIrd Urc. Jange TE hın jeweils den Ursprungen
des etens zurückkehren MUsSSEN, Diıiese rsprun hiegen In de E1S-geschichte und ın den Zeugnissen der H1 Schriit

Die Gebete der Kirche werden ZWar jedem Herrenfag ‚ gesprochen
diese Übung ist notwendig, sollen nicht große Möglichkeiten der Ver-

gessenheit anheimfallen aber ertwas anderes 151 doch, 816 Naln sich
mift dem reın pflichtmäßigen prechen begnügt oder sich bemüht, mit den
Gebeten vertraut un: ın ihnen heimisch Z werden. Aus der Vertrautheit
und Aneignung annn eine Fruchtbarkeit betender Gottesbegegnung er-

wachsen. Dazu ist aber vorerst ohl auf an hın ein geduldiges und
beharrliches 'Cun erforderlich, jedes Gebet aus seinem Ursprung Ver-

stehen, dadurch sich 1 Seın Denken un Fühlen einzuuben.

Dies_e__ Beharrlichkeit ist VOL allgm gefOr« ey gegenü er Gebeten w1e



dem heutigen das eine rOo. Farbigkeit Fühlen und e1iNe We1lte Spanne
Aussage un! Bild aufweist Jede ewegung un jedes Bild uUunNnseres

etfes erwaächst aus den Bezeugungen un Gebefsanweisungen der
Schrıft und verweIlıs Urc«e INAUTC auf C111e urtumliche Gottes-

erfahrung Um nichts anderes geht UuUnserIer Interpretation als daß
die Möglichkeiten olcher Gottesbegegnung, deren Te jedes irch-
e ıst sich uNnseceren Gemeinden Un den einzelnen Christen erofinen

Wir en daß sich die Schicht des Unpersönlichen, die ber den
Gebeten Jagert aufdecken 1äßt Wr auf inre eigentümliche Bewegt-
eit un L.,eidenschaft stoßen Die Orationen gehören den leidenschaftt-
jichsten Gebeten der Kirche Bıs jedes Wort 1ınelın können WITr inr
Ringen den pendigen (+0tt SPuren In jeder Oration spiegelt sich
MmMenscCc  AD Not wider Und en Gebeten geht es das gleiche Ziel
daß die etenden ihrem eigentlichen Wesen und Selbst VON ott her
eiangen Diese Gebete wurden „objektiv“ genannt anche eiınfien,
damıit S1€e€ unpersönlic und bezögen sich NIC auf die Not des e1INn-
zeinen Im Gegenteil weNiseE Gebete edurien olchen persönlichen
Anstrengung W1e diese sollen inre verschütteten Möglichkeiten ErT-
schlossen werden

Das ausgewählte erscheint vielfachen Farbigkeit der
Bilder un! efifuüuhlisnuancen außerordentlichen Bewegtheit der
Voilzüge nNruiungen und Bıtten Schreiten WIL Schritt für Schritt den
Gebetsraum aD trefen WI1T aut einen eichium der Aussagen,; Bilder
und Bitten, die WI1T egenüber der Ssonstiigen Verhaltenhe: der Kirchen-
gebete NAC. gewohnt sind. Der allherrschende ott wWwird angerufen,
Väterlichkeit gerühmt, deren uld Maßlosigkeit sich imMmmMmer wieder den
Seinen zuwendet un die Grenzen dessen, Was S1e verdienen und erbitten
können, weiıt hinter sich 1ä8t Wie anderen Gebeten ist die Mitte die
Bitte Krbarmen, allerdings arbiger und anschaulicher ild des
Sich ergießenden ens Am vergangenen Sonntag autete die gleiche
Bitte „Vervielfältige ber uns Dein Erbarmen‘‘. Das 1ist eın zufälliger
Unterschied, vielmehr verweıst die des eutigen ages auf e1iNne noch
urtümlichere Gotteserfahrung Zzurück, ber die WILr och sprechen werden
Die Bıtte faltet sıch ä us un Spricht VOoO  5 der Mitte des Menschen,

Gewissen, VO.  5 der Furcht, der Jeidet, S1e spricht vo  a} SCe1NeMm
eten, das verzagt ist un dem der 1aubensmut Dieses Bekenntnis
15t eingelassen die beiden Bıtten Verzeihung und ewährung
dessen, „UNSeEer eien nicht bitten wagt:“.

Das formulhiert sich aus ihm eigentümlichen Daseins-
gefühl, das mehr zwischen den Zeilen anklingt, mehr angedeutet als
deutlich ausgesprochen WIrd. Vom Verdienen mer1ta WIird gesprochen
und davon; daß ott die Grenzen dessen, der ensc. verdient, ber-
schreitet. Wie ist mit den Verdiensten bestellt, die eineGemeinde der
eın einzelneraufweisenkann? Hat der ensch eLwas, das ott egenüber
erdıens SsSec1ıin könnte, ohl gemerkt eın Verdienst das CIgCeNEM CI '-
worben ist? Die Antwort empfangen WIFr aus den Zeugnissen der Orationen

vielerwollen WIT NU.  $ das eine VO. Sonntag der Quadragesima
führen ort bıittetdıe Kirche „Laß unNns REE7S den Trost Deiner na
wieder aufatmen, die WIT entsprechend dem Verdienst aus uUunNnserem Tun
nNiedergedrückt werden:‘“, das Verdienst 1St, das 51& VvVon sich aus auf-
wWweıisen ann



urien WITr e1iNe andere Situation erwarten, Wenn WI1Lr cd1ie Bıtte un
Erbarmen ernst nehmen? Furcht un Kleinmut S1N! dıie Zeichen der
Situation, iın der sich die etenden befinden

Die 1e. des Gebetes ist groß, daß WIT S1e erst ach un: ach
vollziehen können. Wir mMussen die Gefahr angehen, IC die
Worte mehren Oder asthetisch der Schönheit des Gebetes
erfreuen, ohne uLSs seine EW  u anzuelgnen oder VO  5 iNr eironHen
werden.

Die Möglichkeit, derartıge Gebete sıiıch eigen machen, sehen WI1r
auch egenüber dem eutigen darin, dıie heilsgeschichtlichen usammen-
änge mıit der Schrift herzustellen. Das bittet Erbarmen un
beruft sich autf die Vaterhuld Gottes, die siıch 1m Übermaß den Seinen
bezeugt hat, Bezeugt hat mMussen WITL S aber 1M Augenblick des
DBetens edurien die Betenden erneut des Erweises dieser Väterlichkeit,
müßten sS1e SONST S1e bıtten? ber dieser Oratıon steht die bange Hrage,
die WI1TLr aus einem äahnlichen kennen, das uns 1 Buch des Propheten
Jesalas aufgezeichnet ist „Wo ist NU.  } eın 1ifer, deine acht? eine
TO. herzliche Barmherzigkeit hält sich hart mich. Bıst du doch

Vater; denn Abraham weiß VON nıcht, un Israel kennt uns
nicht Du aber, Herr, bist atier un Nser KErlöser; VO]  5 alters her
ist das eın Name  66 Jes 63, Dem Betrachter mag auffallen, W1e oit
uUuNnseTe Gebete sich auf die Väterlichkeit Gottes berufen Das prophetische
ZeugNis sagt, mıit der Frühzeit der Offenbarung sSe1l Vater der Name, mı1t
dem ott angerufen werde. In der Tat, bereits ın der Abschiedsrede des
Moses ahnt dieser das ungeftreue olk „Dankest du also dem Herrn,
deinem Gott, du toll un töricht Ist nıicht eın Vater und eın
Herr? Ist’'s N1IC allein, der dich gemacht un bereitet Hat?“ (5 J2, 6)
In der el1. dieser Zeugnisse stehen die Gebete, die VO. der Väterlich-
keit ottes reden und in ndirekt als Vater anrufen uch das ebet,
das esSus die Seinen lehrte, ist AUus diesen geschichtlichen Zusammen-
hängen verstehen. Zwischen der Situation des prophetischen un! des
heutigen Gebetes besteht eine Verwandtscha{fit Beıide bitten Erbarmen,
1ın beiden Gebeten bedarf die versammelte Gemeilnde rıngen der gOött-
lichen Barmherzigkeit. Das Geheimnis VO  5 Schuld un! Erbarmen wiıird
ausdrücklich 1ın dem Vers ausgesprochen, der auft das eben zıitierte
olg „Warum lässest du u. Herr, irren VvVon deinen ©  eA un:
Herz verstocken, daß WIr dich nıicht fürchten Wir SiNd geworden w1e
solche, ber die du n]ıemals herrschtest und die cht ach deinem amen
genannt wurden“ (Jes 63, 19) eheimnisvoll un undurchdringlich
ist das Zeugn1s, ott Zzuläßt, W1e seın olk abirrt und sein Herz sich
VersC  ießt Ihe Verse Sind W1€e die Erläuterung der Situation, aUus der die
Bıtte Erbarmen nicht NUur 1mM heutigen entsteht.

„Denn Abraham weiß Von un nicht, und Israel kennt uns nicht‘
1C genüugt e 9 sich auft Abraham berufen, der VO.  > ott rwählt
wurde. Nicht genüugt C:  'g den Stammvater kennen. Sie können
nicht helfen Gottes orn Ihm steht jeder allein egenüber, un!
die An des Erbarmens ıst Neu und unabpleı  ar WwW1e Aniang

och einmal eru sıch das ın dem prophetischen Buch auf
Gott ın seiner Väterlichkeit, bıttet WIe das heutige, einzuhalten iın seıiınem
Orn „Aber Nun, Herr, du bist Nıser ater: WI1Tr Sind Ton  ‘9 du bist
Töpfer; und WI1Tr alle Sind deiner an Werk HETT, zZurne nicht sehr



un denke nıicht. ew1g der un 1e doch das - daß WIFLr alle deinm
olk i1nd‘“‘ Jes 64;, £.) Im heutigen wurde VO)]  ; den Betenden a1S
den lehenden gesprochen. Wiıe weniıg dieser Aussage eine rhetorische
usschmückung vorliegt un! w1e sehr das Gebet die edrängnis weiß,
mMag S1e sich den Bittenden ın ihrem wahren Ausmaß auch entziehen,
dürfte der Vergleich m1T dem zeıgen, das dem Propheten Jesa1las
entnommen 1St Die Biıtfte WIrd 1ın diesem tatsächlich einem
en AARE leidenschaftlichen Bekenntnis auswegloser Not Ihese Leiden-
schaft steht hinter den Bıtten der Kırche Erbarmen, diese Bedrängnı1s,
die eıner Aussage Ww1e die olgende „Herr, willst du art seın

olchem un schweigen und uns sehr niederschlagen?“ Jes 64, 11)
Wir ollten uns erinnern, wıe oft die Gebete iın der Quadragesima davon
sprechen, daß ottes Oolk niedergedrückt un! Boden geschlagen iSt
Dann werden W1Tr unschwer erkennen, AUuS welcher leidenschaftlichen
Bewegtheit S1e rufen.

Wır erwähnten, w1e sinnenhaftt dıe Bıtte Erbarmen 1n unNnseTem

sonntäglichen 1st. uch eses Biıld dürfte das geschöpft haben
der lebendigen Beziehung den Gotteszeugnıssen der Schrift

Um weilches Zaiel geht dem bittenden der Kirche? arum, daß dıe
Gemeinde un die einzelnen wahrhaft umkehren ihrem ott. Diese
Umkehr nennt e1n liturgisches ebet, das der Prophet 0Sea überliefert
hat ‚„Bekehre dich, Israel, dem Herrn, deinem Gott; enn du bıst g.-
fallen deiıner Missetat willen Nehmet diese OTie mit euch un! be-
kehret euch ZU Herrn un! Sprec. ihm Vergib alle Süunden:‘‘
(SOS 1 In diesem Ruft die Umkehr des Volkes sıch eın
sinnenhafites Bild, das auf die Bıtte unNnseTeS Gebetes hinweilst; dieses bittet
nicht ınfach Erbarmen, sondern darum, daß Gott dieses Erbarmen
ausgieße. Wir sehen das Bild VOT VO  5 dem eben, das verdorrt un
bstirbt und dem ZUFC etzten Stunde das e1ines rettenden aues oder
Regens gewährt WwITrd. In diesem Bild vernel ott dem abtrünniıgen olk

Daseıin: „Ich ıll Israel wı1ıe en 'Tau se1n, daß soll en WI1€e
eine KRose, und seıne Wurzeln sollen ausschlagen Ww1e der Libanon und

Zweige sich ausbreıiten, daß schön WI1e eın Ölbaum, un soll
guten Geruch geben W1€e der Libanon Hos 14, f
Verwechseln WI1Tr  A 1ese Tede nicht mit egorıe Weıist vielleicht

das ild VO. Tau un! VO!] Ausgießen des Erbarmen 1ın unNnseTrTrem

och weiıter zurück 1n die Geschichte der Gotteserfahrung, ın jene Zeıt,
da tatsäc  4C 1M eschen des Regens, der sich ber üurstendes and
ergoß, Hunger un: Tod abgewandt wurden, Gottes Erbarmen sich be-
zeugte? Ist damals sinnenhaftt 1m egen, der Leben gewährte, der
erbarmende Gott erfahren worden un Zzittert bis 1ın dem heutigen
jene alte rfahrung nach?

Wir erıiınnern der Erzählung, die ber den Propheten Elias berichtet
WIrd un se1nes drohenden es „ DO wahr der Herr, der ott Israels,
lebt, VOT dem 1 stehe, soll diese Te weder 'Fau och en ommen,
ich Ssage ennn  c (1 Kön E 1) Erinnern WI1T uns der Kämpfe, die 112aSs
geführt haft, Wer der lebendige ott un Herr Israels sSe1ın SOULL, der .Ott
des Bundes oder der aal Verfallen War es Oolk den Kulten des Baal;
und unverändert dauerte das Zeichen der Dürre un des Hungers Da
geschieht der seltsame amp. auf dem Berg armel, der dieser Stunde
den Ortgan. der Offenbarungsgeschichte entsche1det. Nun erscheint das



Zeichen nahenden enNs ber dem cGürren nd hungernden Land „Und
ehe Inan zusah WAard der Himmel SCAWATLCZ VO  ®} olken unı Wind un:
kam ein großer Regen“ Kön 18 49)

diese FIahrun; ach der bildhaften Rede 102887 der WIT

(Gottes Erbarmen bıtten JeNE Erfahrung, die eine oppeite War daß der
ott des Bundes der lebendige 1st un! eschen des Kegens
erbarmend das en au  Cn hat ber dem dürstenden Land

Wır können uns N1C. Ynsthaft bemühen verstehen, w as cdie
Erbarmen besagen sol} die äufig uns den Gebeten der

TC. e  s  n S1e spiege wider Cdie grundlegende Erfahrung des
eiligen Gottes WI1I®e auch che Beg  en denen dieser Heilige sich

wieder als der Erbarmenäde hat Im Buch des Propheten
Daniel 15 eın überliefert das eicher Weise die Mıtte
kreist den erbarmenden ott un bittet auch dieser Stunde Kr-
barmen gewähren „Denn WIr en gesündigt un ıuDel getan, damıt
daß WITr Von ir gewichen Sind un allenthalben wıder dich etan en
un deinen Geboten nicht ehorc och ihrer geachte daß WL danach
aten WIie du uns eichien hast auf daß 198855 ohl ginge‘ (Apokr Da-
jel 5} Eben dieses 1sST geme11nt Wenn das des eufigen CnNnniags
VO  I der TC spricht. Etwas auch Menschen, der Sıch ber sich
täuscht, weiß dennoch, W1 schuldig ist; un: weıiß sehr wohl,; WI1e

Erbarmen erwartenSwürde ott sich ZU Menschen verhalten
W1e diese einander.

„Verzeih, Was NSer Gewissen urchte So spricht das ebet, aber
die urch sSo1 aufgehoben werden Vertrauen Diesem gleichen Schritt
egegnen WI1ITr dem des Propheten anıe. „Aber doch verstoße
uns nıcht Sanz deines eiligen amens willen und verwirf deinen
und nicht un NI eıne Barmherzigkeit nicht VO  5 uns  e ebd d,

Der Vergleich zwischen diesem alttestamentlichen und den Ge-
beten der Kirche daß der ensch Tfifahren IN WerTr ott ist
sSe1iNer Schuld EWl werden überhaupt (;ew1ssen en KErst

dem Wissen un: (‚;ewlissen VOL Schuld die cht dürfte, 1äßt sich
die Maßlosigkeit göttlichen Erbarmen erahnen „„‚Darum l1aß uUuNns nN1ıc

cChanden werden: sondern fue u HerrT, ach deiner Na und ach
deiner großen Barmherzigkeit“ (ebd S 13)

Mit der Intensität der Gotteserfahrung wächst die rkenntnis die
eigene Schuld amı weıltet sich auch die anfänglic eNgeE Möglichkeit
des Beten-könnens Unser eutiges erwähnt QUSCTUC.  ich die Mut-
losigkeit die durchschnittlichen Beten sich auswirkt Man möchte
jast dieses Beten 1st kleinlich bezogen auft die 3868 des Alltags,

die WL verloren aben, STa geöffnet für che ertfe und Gren-
zenlosigkeit betend sich autf das Abenteuer miıt ott vorzubereiten.
Etwas dieser Weite WI1ITd üuhlbar den Bildern VOnNn der Überfülle vater-
licher Huld, VO. Übersteigen dessen, Was WIFLr verdienen un bitten
können, VO der Hoffnung, ott werde die kleinliche Enge des etens
auftun un die wahre Weite menschlicher Möglichkeiten mit ott
führen.

Diese Weite; der das große Abenteuer des Menschendaseins, die
Begegnung mit Ott wartet, verleiht auch anderen 8881 en
Testamen: dieFarbigkeit. Dieses ıst geeignet, auf den Vollzug
des heutig vorzubereiten. „Aber die Barmherzigkeit, du verheißest,
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1st unerme  ich Uun: unausforschlich Denn du bist der Herr, der er-
höchste ber dem ganzen uftboden  66 (Apokr Ton 5} 0  A f.)

Die Kleinlichkeit unseres Betens kennt 1Ur Menschenmaße; olange S1e
1n ihnen befangen 1St, vermag S1e nıcht erkennen, WI1e grenzenlos un:!
maßlos der erbarmende ott ist Von dieser Erfahrung ist jedes
der TC etiragen, und die Grenzen göttlicher Grenzenlosigkeit, der
Überfülle seiner Väterlichkeit, wl jede betende Bewegung hinführen
Die Lie  1C.  el gewohnter Bilder muß verblassen, damıiıt die größere Er-
fahrung entstehen ann. Am Ende des Weges, den die Gebete der Kirche
führen, sollte DISs In den INn hinein eindringlich werden, Was WITr In dem
soeben gehörten alttestamentlichen lesen: „Daß jedermann Mu
VOTLT dir erschrecken un sıch urchntien VOL deiner großen acht“ ebd dD, 4.).*)

München n.-Prof. Dr TÜl2 eıs

DAS ROBLEM DES
KATHOLISCHEN KIRCHENBAUF

1ie Kultur als OÖrdnung höheren Menschentums 1mmt ihren Aus-
gang VO  5 eiıner Zweiheit, der eligion un! dem olkstum, das sich In der
Landschaft entwıickelt un S1e esta uch die Kunst ist SEL ın V er-
bindung mit jenen Urkräften der Kultur denkbar

Von en Kunstarten lebt die ende Kunst stärksten 1MmM
Raume ornehmlich die aukuns ist die raumgebundenste Kunstart, da
S1e nicht NUuUr ın der Welt des Raumes lebt sondern selbst Raum in ihrer
Scheinwelt schafft Diese Gebundenheit den Kaum, dieses Leben 1M
Raum un als Raum macht. S1e mehr als irgend eine andere Kunstart VO
den 1M Raum wırkenden zeitlichen, geschichtlichen Verdichtungen der
religiösen un! volklichen TrTkraite eiıiner Kultur a  ängig, Zı VO den Kulit-
gemeinschaften un Reichen, VO Patronatsherren, Von en un Städten
eic Der Bauherr, der den Wwec des Baues bestimmt un dem Kunstler
den Auftrag g1bt, gehört ZU Bau Man baut nicht, WwW1e INa  - Bilder malt
oder Dramen SCAHNre1l aus Gelegenheit. Bauen ist eın Amt. ollends der
Sakralbau rag höchsten amtlichen harakter Sein Dasein un Sosein,
das VO  5 kultischen Bedürfnissen bestimmt 1StT, macht den akralbau selbst
ZU. staärksten USAdTUC der relig1iösen YTYKTraiftfe eiıner Kultur un damıft
ZUT Verkörperung der Kulturwelt überhaupt, ihrem Symbol. Das gilt
für jeden Kultbau, für jede Kultur, VO:  5 den Griechen, VO.:  D den Ägyptern,
VO  . der islamitischen Welt und VO  - den christlichen Kultbauten des
orgen- und Abendlandes. Die athedralen der Isle de France SINd
lische Gotteshäuser un! eın ucC nordiranzösischen ums Die
Münster Oberrhein verkörpern enselben religiösen Inhalt WwW1e die
Kathedralen, Sind zugleic aber e1nNn Seelenspiege des Alemannentums. Der
Dom unster dient derselben lLurgıe WwW1e der Markusdom VO.  e Venedig,
un doch, w1ıe verschieden S1Ind die ormen der beiden Der eiInNne ann
se1iNe Gebundenheit das Westfälische, der andere seiıne ähe Byzanz
nicht leugnen uch die Kirchen des Morgenlandeg SINd Splegel der volk-

Der Beitrag VO  - %‘r1tz Lel S71 ist Manuskript des 1n Vorbereitung
befindlichen zweiten Teiles „Gebe‘ der irche“ In viam salutis, hg Institutum
Liturgicum, I entnommen (Verlag Rupertuswerk, Salzburg - St. Peter)


